
Vorrede .

-Als ich im Jahre 179z das Lehrbuch der Arith¬
metik , von dessen zweyter Auflage ich hier einige
Nachrichten zu geben habe , zum ersten Male her-
anSgab , war meine Hanptabsicht darauf gerichtet ,
dem Anfänger ein gründliches , nicht zu schweres ,
lind doch , besonders in dem praktischen Theile ,
hinreichend vollständiges Lehrbuch in die Hände
zu geben , welches sich ausserdem von andern
hauptsächlich durch die zwey Eigenschaften unter¬
scheiden sollte , 1 ) daß es den Lehrling , soviel,
als möglich , zur Selbsterfindung der Wahrheiten
dieser Wissenschaft anführte , 2 ) daß es ihn so
weit brächte , als man , ohne Buchstaben , als
willkührliche Zeichen der Größen zu Hülfe
zu nehmen , darin kommen kann . Den Gebrauch
der Dssangsbuchstabcn der Wörter , als charakte¬
ristischer Zeichen der Größen , z . B . G für
gesuchtes Glied , S für Summe , hatte
ich mir in einigen Fällen erlaubt , weil sie die
Vortheile der allgemeinen Bezeichnung gewähren,
ohne den Anfänger durch ein geheimnißvolles An ?
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sehen , wie bey den willkührlichen Zeichen x , r
nicht selten geschiehek , abzuschröcken .

DaS Buch war damals zunächst für den
Privatunterricht und dann für lateinische Schulen
und Gymnasien bestimmt , und daß es diese Be ,
siimmung glücklich erfüllt habe , kann ich nicht
nur aus meiner eigenen Erfahrung , sondern auch
auf das Zeugniß mehrerer würdigen und verdien¬
ten Männer hin , die sich desselben bey ihren Vor¬
trägen mit gleichem Erfolge bedienten , mit Ver¬
gnügen versichern .

Noch in demselben Jahre änderte sich meine
äußere Lage . Bey meinen mathematischen Vor¬
lesungen auf der hiesigen Universität legte ich An ,
fangs die zweyte Ausgabe der loren zischen
Elemente zum Grunde , aber ich arbeitete
größtentheils ohne Erfolg . Auch im fol¬
genden Jahre behielt ich eben dieses Handbuch
bey ; aber alle meine Bemühungen waren vergeb¬
lich . Ich blieb immer dem größeren Th eile
unverständlich .

Sobald ich mich nun überzeugt hatte , daß
die Ursache davon einzig in dem unglaublich gros¬
sen Mangel an wissenschaftlichen Vorkennrnissen
oller Art zu suchen sey , der bey den angehenden
Studirenden unserer Zeit in der Regel überall
sichtbar wird , so nahm ich bey dem Vortrage
der Arithmetik zu meinem eigenen Lehrbuche und
bey jenem der Geometrie zu meinem Euklid
meine Zuflucht .

Daß ich in dem ersteren , um cs den höhe ,
rcn Zweckeil des akademischen Unterrichts , auf



welche in der ersten Anlage desselben gar keine

Rücksicht genommen war , zugleich mit anzupassen ,

manches habe abändern , und manches zusezen

müssen , brauche ich Kennern wohl nicht zu sagen .

Diese , durch die erweiterte Bestimmung mei¬

nes sehrbuchs nöthig gewordenen , Abänderungen

und Zusäße sind nun in der gegenwärtig erschei¬

nenden zweyten Ausgabe desselben überall am ge¬

hörigen Orte angebracht und eingetragen worden .

Verständigen Richtern möchte ich vorzüglich den

fünften und eilfren Abschnitt zur genaueren Prü¬

fling empfehlen . In jenem glaube ich bey der

Anweisung zu Bildung der Proportionen aus

Len gegebenen Bestimmungsstücken der Aufgaben

die Evidenz der Demonstration mit der Leich -

tigkeit der mechanischen Regel auf das vollkom¬

menste vereinigt , in diesem aber die allgemeine

Theorie der Proportionen so ausgeführt zu ha¬

ben , wie es der wesentliche Charakter der Ma¬

thematik als reiner Vernunftwissenschaft und die

Bedürfnisse ihrer übrigen Theile erfordern .

Bey dMi Vortrage der Lehre von den cnt -

gegengesezkcn Größen bin ich hauptsächlich der

kan tischen Abhandlung über diesen Gegen¬

stand * ) gefolgt , weil es , nach meiner Ueberzeu -

gung , unmöglich ist , eine gründlichere und licht¬

vollere Darstellung dieser Lehre , als die dort aus¬

geführte , zu geben .

* ) Immanuel Kants vermischte Schriften

i . Vd . Halle . 1799 . S , 6n . ff . Die erwähnte

Abhandlung ist schon von 176z !



Wenn ich kn neueren Schriften den Rath
finde , daß eS am bestc-n gethan scyn würde , die
arithmetischen Operationen mit den
c n kg e g cn g e se z t e n Größen von dem Be¬
griffe dieser Größen ganz unabhängig
zu machen , d . h . die Regeln für die Opera¬
tionen mit den entgegengesezten Größen aufzustel¬
len , ohne den Begriff dieser Größen vorher erör¬
tert und festgesezt zu haben , so werde ich dadurch ,
wie durch manche andere litcrärische Erscheinung
unserer Zeit , an jene merkwürdige Wendung erin¬
nert , welche einmal in meiner Gegenwart ein junger
Theologe im Streite mit einem Juristen nahm , als
dieser ihm sagte , daß sie beyde einander gar nicht
verstanden . „ Aber , gesczt , wir verständen
, , einander , — erwiedcrte der Theologe <— „ so
„ müßten Sie doch zugeben , daß rc . re . "

Die Anwendung davon zu machen überlasse
ich dem Leser »

Ebenso , wenn ich lese , daß die Tauglichkeit
des segne rischen Schiffs ( § . 147 . ) zur Erläu¬
terung des Begriffs der entgegengesezten Größen
aus dem Grunde in Anspruch genommen wird ,
weil dabey Positiv und Negativ nichts an¬
ders , als Rubriken für die zusammenzuzählen¬
den Größen bedeuten , so möchte ich fragen : „ wa -
„ ren etwa bey der zu Athen gewöhnlichen Art
„ die Abstimmungen für und wider Etwas durch

„ Einlegen schwarzer und weißer Steinchen
„ <chc-;v in einen Topf zu
„ bewerkstelligen , Schwarz und Weiß deßwe -
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„ gen auch nichts anders , als Rubriken
„ für die zusammenzuzählenden Stimmen , weil
„ sie zugleich die Nebenbesiimmung hatten , bas
„ zu seyn ? , oder : verlohren sie etwa dadurch die
„ Natur der Zeichen entgegengesczter
„ Stimmen * ) , daß sie zugleich die , auf eben
„ diese Natur gegründete , Nebenbesiimmung hat -
„ tcn , bey Zusammenzählung dieser entgegenge -
„ sezten Stimmen als Rubriken zu dienen ? "

Ich habe bey dem Vortrage dieser , so wie
der übrigen streitigen Lehren meiner Ucberzeu -
gung gefolgt , und deren Gründe überall beygebracht .

Im dritten Abschnitte habe ich die Tafel der
verschiedenen Maaße weggelassen , weil sie , auch
bis zur Vollständigkeit erweitert , doch wahrschein¬
lich nur auf kurze Zeit würde brauchbar gewesen
seyn , da man , dem Vernehmen nach , jezt in
mehreren teutschen Staaten mit den Anstalten
zu Einführung eines einförmigen Maaßsystems
beschäftigt ist .

Nachdem mich nun eine mehr als zwölfjäh¬
rige Erfahrung überzeugt hat , daß der so einge -
richtete Vortrag der Elementarmathematik in der
Regel bey allen mit sichtbarem Nutzen , und bey
besseren Köpfen , die mit Ernste an ihrer wissen¬
schaftlichen Ausbildung arbeiten , mit ausgezeich¬
net glücklichem Erfolge begleitet sey , so werde
ich wohl der Mühe überhoben seyn können , die ,

* ) UVIos erst kuwiguus , nivsis srrisgus

Urs äainnars rsos , illis sb / ' olvsrs cul ^ as .

Oviä . LIec . LV , 41 / / .
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bloß auf einige theoretische Grillen gestüzts , und
den Naturgesezen , an welche die Entwickelung
unseres Geistes gebunden ist , geradezu widcrspre -
chende , Behauptung anderer , daß man bey dem
Vortrage der mathematischen Wissenschaften im¬
mer mit der allgemeinsten Methode den
Anfang machen müsse , umständlich zu wider>
legen .

Marburg
in den Herbsiferien

1807 .

Johann Karl Friedrich Hauff .
Professor der Mathematik und Physik .
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